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Wilsberg und die Göttliche
VON DR. ZAPPER

Zapper ist ein Krimi-
fan, und wenn auf
irgendeinem Sender
ein Detektiv oder
eine Kommissarin
sich an die Lösung
eines Falles macht –
er ist wenn immer

möglich dabei. Besonders gern schaltet
er ein, wenn der Privatdetektiv und
Bücherantiquar Wilsberg wieder ein-
mal einen Auftrag bekommen hat, was
am letzten Samstag im ZDF der Fall
war. Ein Beamter in der Baubehörde
hat scheinbar Selbstmord begangen,
was seine Witwe nicht glaubt und des-
halb Wilsberg um Hilfe bittet. Der wil-
ligt zuerst ein, doch als er entdeckt,
dass sein bester Freund Manni, der in
der gleichen Behörde arbeitet, ein Mo-
tiv für den Mord hätte, wird es, sehr
zum Vergnügen der Zuschauerschaft,
kompliziert. Bis der wahre Täter gefun-
den ist, treten alle Personen auf, die
einem in dieser Serie ans Herz gewach-
sen sind: an erster Stelle natürlich
Wilsberg, ewig pleite und von Leonard
Lansink hervorragend verkörpert, sein
etwas weltfremder Freund Manni
(Heinrich Schafmeister), der wenig
Glück bei den Frauen hat, die Kom-
missarin (Rita Russek), die Wilsberg
in Hassliebe verbunden ist, sowie Wils-
bergs Nichte (Ina Paule Klink), die mit
ihren frechen Sprüchen Onkel Wils-
berg regelmässig in den Wahnsinn
treibt. 

Am Sonntag gings in Sachen Krimis
mit dem «Tatort» bei der ARD weiter.
Die Folge «Nicht jugendfrei» aus
München war für einmal nicht als düs-
teres Sozialdrama, sondern als Komö-
die angelegt. Sie brachte uns zwei voll
bekiffte Kommissare sowie ein doppel-
tes Wiedersehen mit Eva Pflug und
Dietmar Schönherr: Die beiden spiel-
ten als Mitglieder einer Alters-WG, die

es faustdick hinter den Ohren haben,
wichtige Rollen in dieser «Tatort»-
Folge. Zudem waren sie kurz auf ei-
nem TV-Schirm in einem Ausschnitt
aus «Raumpatrouille Orion» zu se-
hen, der deutschen Science-Fiction-
Kultserie in Schwarzweiss aus den
Sechzigerjahren, wo sie ebenfalls tra-
gende Rollen innehatten. Kompliment
an die Produzenten des Films, war ein
netter Einfall. 

Wer bei der ARD jeweils am Samstag
die «Sportschau» einschaltet, sollte
auf keinen Fall den Anfang verpassen,
genauer: die Minuten zwischen der
«Tagesschau» und der «Sportschau».
Da muss Zeit überbrückt werden, bis
die Berichterstattung aus der Bundes-
liga beginnen kann. Diese Minuten
werden für kurze Filme genutzt, die
Themen des Fussballs auf humorvolle
Weise aufgreifen. Am letzten Samstag
hiess das Motto «Tanzstunde». Zuerst
demonstrierte ein schmieriger Tanzleh-
rer aus den schwarzweissen Fünfziger-
jahren den Chachacha, nachher tanz-
ten die Fussballer. Höchst vergnüglich
und leider viel zu schnell vorbei. 

Weniger zu lachen gibt es beim Sport
von SF DRS, vor allem für Fans des
FC Schaffhausen. Dass der Respekt
vor dem Aufsteiger in der Zürcher
Sportredaktion nicht sehr gross ist, ist
seit längerer Zeit kein Geheimnis
mehr. Was aber Dani Kern am Sonn-
tag im «Sportpanorama» auf SF 1 im
Bericht über das Spiel Thun – FCS von
sich gab, war nur noch peinlich. Er ent-
blödete sich nicht, die FCS-Spieler als
«renitente Hausbesetzer» zu bezeich-
nen.

Es gibt sie auch in Schaffhausen, die
heimlichen Verehrer von Sophie
Schütt. Sie schauten am Donnerstag
bei Sat.1 die neuste Folge von «Typisch
Sophie». Einzige Kritik: Die Sendung
mit der Göttlichen war viel zu kurz.

TELE-VISIONEN

«Die Sterne haben mir den Weg gewiesen»
Der Dokumentarfilm «Der
letzte Navigator» setzt der
Schweizer Fliegerlegende
Harry Hofmann ein 
würdiges Denkmal.

VON PHILIPP LANDMARK

Das Bild ist unwirklich, die Aussage
stark: Auf Flössen vertäut, wird ein
Flugzeug über den Vierwaldstättersee
gefahren – man schreibt das Jahr 1975,
und ein ausgedientes Exemplar des le-
gendären Swissair-Jets Convair 990
Coronado wird ins Verkehrshaus Lu-
zern gebracht. «Mit der Coronado ver-
schwindet auch Harry Hofmanns Ar-
beitsplatz», erzählt die Off-Stimme.

Harry Hofmann stand damals vor
seiner Pensionierung, doch der Name
ist noch heute ein Begriff in Flieger-
kreisen, eine Legende wie die Coro-
nado. Wohl auch, weil ganze Genera-
tionen von Piloten bei Harry Hofmann

Kurse in Astronavigation belegten.
Dieser Legende hat sich Ueli Meier im
gerade fertig gestellten Dokumentar-
film «Der letzte Navigator» angenom-
men. Sorgfältig werden in ebenso
liebevoll gestalteten wie informativen
42 Minuten verschiedene Handlungs-
stränge verwoben. Harry Hofmann
selbst tritt in Interviewsequenzen auf
und erzählt in seiner ihm eigenen, sym-
pathischen Art von einer Zeit, als Flie-
gen noch ein echtes Abenteuer war. 

Der König an Bord

Harry Hofmann ist gelernter Flugpeil-
beamter, wechselt während des Zwei-
ten Weltkriegs in die Seefahrt und lernt
dort das Handwerk des Navigierens.
Nach dem Krieg wird er erst Fluglotse
im Tower des neuen Flughafens Klo-
ten, doch schon bald wird er als flie-
gender Aushilfsfunker zum Navigator
ausgebildet, denn gerade beginnt 1949
auch für die Swissair – noch etwas zag-
haft – das Zeitalter der Langstrecken-
flüge. Harry Hofmann ist von Anfang
an dabei und sorgt dafür, dass die Pilo-

ten der DC4 ihr Ziel auch finden. Auf
dem Sitz hinter den Piloten sitze mit
dem Navigator der «heimliche König
an Bord», heisst es dazu im Film. Gut
nachvollziehbar ist die rasante techni-

sche Entwicklung der Flugnavigation –
die schliesslich darin gipfelt, dass der
Navigator überflüssig wird.

Schon fast poetisch sind die Mo-
mente im Film, in denen Harry Hof-

mann ehrfürchtig über die Sterne
spricht, die ihm bei seiner Arbeit den
Weg gewiesen haben. Wenn er an den
Himmel schaue, sei es «wie wenn ich
Freunde sehe», erzählt Harry Hof-
mann, «ich weiss, wie sie heissen – von
den meisten kenne ich sogar den Vor-
namen.»

Geschichte der Swissair

Geschickt verknüpft Filmautor Ueli
Meier Hofmanns Erinnerungen einer-
seits mit Aufnahmen der heutigen Ver-
kehrsfliegerei und andererseits mit Ma-
terial aus Filmarchiven – mit manch ei-
ner Trouvaille darunter. Dadurch wei-
tet sich die Optik; die Meilensteine der
beruflichen Biografie Harry Hofmanns
sind auch die Wegmarken der schwei-
zerischen Luftfahrt – und skizzieren so
insbesondere auch das Gedeihen der
Ikone Swissair, ihr goldenes Zeitalter
und darüber hinaus bis zu ihrem ab-
rupten Ende.

«Der letzte Navigator», von Ueli Meier, Schweiz 2004. Der Film
ist nur als DVD erhältlich.Vertrieb und weitere Informationen un-
ter www.derletztenavigator.ch.

DC4: So startete die Swissair in die Langstreckenfliegerei. Komplexe Rechnerei: Navigation der alten Schule.
B I L D E R  AU S  « D E R  L E T Z T E  N A V I G A TO R »

Komplexe Technik: Heute navigiert der Bordcomputer.

RADIO UND TV

Zusammenarbeit
wird verstärkt
Gemeinsame Wetterredaktion oder
Livesendung aus der TV-Gotthelf-Serie:
Das Schweizer Radio DRS arbeitet ver-
mehrt mit dem Schweizer Fernsehen
zusammen. Damit sollen Synergien ge-
nutzt werden und die Radiohörer einen
Mehrwert erhalten. «Die Zusammenar-
beit zwischen DRS 1 und SF 1 soll zur
Selbstverständlichkeit werden», sagte
Christoph Gebel, Programmleiter DRS
1 und Musigwälle 531, diese Woche vor
den Medien in Zürich. Dies sei eine
logische Entwicklung: Wenn sich als
Begleiterscheinung noch Geld sparen
liesse, sei dies umso besser. Auch für
Radiodirektor Walter Rüegg ist die Wir-
kung wichtiger als der finanzielle As-
pekt. Damit werde Präsenz markiert,
sagte Rüegg. Bereits tauschen sich die
Konsumentensendungen «Espresso»
und «Kassensturz» aus. In «Siesta»
werden Hinweise auf die TV-Sendung
«einfach luxuriös» gegeben. Im Früh-
ling wurde zudem eine gemeinsame
Wetterredaktion von Fernsehen und
Radio geschaffen. Auch die zweite Staf-
fel des Gotthelf-Abenteuers von
«Schweiz Aktuell» will DRS 1 beglei-
ten: Neben Geschichten über das Em-
mental sendet DRS 1 am Weihnachts-
morgen direkt aus dem Sahlenweidli.

Für das nächste Jahr sieht DRS 3
einen intensiveren Austausch mit dem
Fernsehen vor: Unter dem Titel «DRS
3 – Dein Liveradio» werden während
des Sommers Konzerte live übertragen
– dies in Kooperation mit SF 2. Zudem
ist laut Gebel die Zusammenarbeit bei
Sportgrossveranstaltungen im Ge-
spräch. Im kommenden Jahr soll zu-
dem der Morgen zu einem weiteren
Informationsschwerpunkt werden: Er
soll an Substanz gewinnen und ge-
stärkt werden, sagte Gebel. Die heutige
Programmstruktur werde aber so blei-
ben: In den nächsten Jahren werde es
keine so grossen Eingriffe mehr geben.
Die in den letzten Jahren eingeleitete
Entwicklung zum Informationsradio
ist laut Rüegg erfolgreich. (sda)

Feuerlaufseminar: Alles o.k.
Die Berichterstattung über
ein «Feuerlaufseminar»
von Unihockeyspielerinnen
ist korrekt erfolgt, so der
Schweizer Presserat.

INTERLAKEN – Erstmals thematisierte
die Sendung «Schweiz Aktuell» von
SF DRS am 11. September 2003 das
umstrittene «Feuerlaufseminar». Dabei
hatten sich Spielerinnen eines Uniho-
ckeyclubs beim Laufen über glühende
Kohlen zum Teil erhebliche Verbren-
nungen zugezogen. Die «SonntagsZei-
tung» berichtete am 14. September
über den Vorfall und der «March An-
zeiger/Höfner Volksblatt» am 17. Sep-
tember.

Ombudsstelle

Die Leiterin des «Feuerlaufseminars»
beschwerte sich zuerst bei der Redak-
tion von «Schweiz Aktuell», ehe sie am
5. Oktober 2003 an die Ombudsstelle
DRS gelangte. Ombudsmann Otto
Schoch wies die Beschwerde jedoch als
unbegründet zurück. Am 30. Dezem-
ber gelangte die Frau daraufhin mit
einer Beschwerde an den Schweizer
Presserat.

Nicht an die Wahrheit gehalten

Sie warf den Journalisten der drei Me-
dien vor, sich nicht an die Wahrheit ge-
halten zu haben, wie der Presserat in
seiner Antwort auf die Beschwerde
schreibt. Zudem seien wichtige Infor-
mationen vorenthalten, Tatsachen ent-
stellt und ungerechtfertigte Anschuldi-
gungen erhoben worden.

Bildmaterial verfälscht

«Schweiz Aktuell» habe zudem das
aufgezeichnete Bildmaterial irrefüh-
rend verfälscht. «SonntagsZeitung»
und «March Anzeiger» hätten ohne
Zustimmung und unverhältnismässi-

gerweise ihren vollen Namen genannt.
Der «March Anzeiger» habe sie des
Weiteren nicht um eine Stellungnahme
gebeten.

Vollumfänglich zurückgewiesen

Der Presserat hat die Beschwerde
jedoch als vollumfänglich unbegründet
zurückgewiesen. Er begründet dies
unter anderem damit, dass es nicht zu
seinen Aufgaben gehöre, umstrittene
Faktenbehauptungen auf ihren Wahr-
heitsgehalt hin zu überprüfen. Teil-
weise handle es sich dabei ohnehin
bloss um unterschiedliche Wertungen
derselben Sachverhalte.

Kurz dargelegt

Zudem habe die Beschwerdeführerin
nicht näher ausgeführt, welche wichti-
gen Aussagen im Bericht von «Schweiz
Aktuell» unterschlagen worden seien.
Ausserdem habe sie im Bericht ihre
Sicht der Dinge zumindest kurz darle-
gen können.

Namensnennung korrekt

Auch die Nennung des vollen Namens
in der «SonntagsZeitung» und dem
«March Anzeiger» heisst der Presserat
gut. Beim vorausgegangenen Bericht in
«Schweiz Aktuell» sei davon auszuge-
hen, dass die Einwilligung zur identifi-
zierenden Berichterstattung vorlag.
Dies gelte auch für die «SonntagsZei-
tung». Es erscheine daher lebensfremd,
vom «March Anzeiger» danach noch
eine anonymisierte Berichterstattung
zu verlangen.

Ferienabwesenheit

Den Einwand, der «March Anzeiger»
habe die Beschwerdeführerin nicht um
eine Stellungnahme gebeten, lässt der
Presserat in den Ausführungen zu sei-
nem Entscheid ebenfalls nicht gelten.
Dem Bericht des «March Anzeigers»
sei zu entnehmen, dass sie wegen
Ferienabwesenheit nicht zu erreichen
gewesen sei. (sda)

SCHWEIZER PRESSERAT

Harry Hofmann ist eine Legende der Schweizer Luftfahrt.


